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6elt, Vaterli, aw Kommst bald D«im!
®a§ erfte SBrtefletn fdjrieß mir ïjeut
SJiit ungeteilter §anb
Stein ttnblem, bem idj'ê ©djüljlem ji'mgft
Sum erfien ©cfiulgang banb.
®§ fdjicfte einen feigen Stufs
Unb jdjrieb su untei'ft m>dj 311m ©cfitujj:
„(Seit, SSaterli, bit îommft Bnlb Ijetm!"
®a§ Sörieflein trag idj Sog unb Stacht.
Qn meiner &afdje mit.
Stuf ftitter äBadjt, im ©omtenbremb,

' Seim feften Sßcmberfdptt,
®a Hingt b«§ ließe Sinbermort
©leid) einem Siebe in mir fort:
„Seit, SSaterli, bu îommft ßalb (jeim!"

gertnittert ift ba§ Slüttlein fdjom
äSermifcfjt ift ßalb bie ©cfjrift. I

©ebutbig fuel) id) jeben gug,
®en müljfam 30g ber ©tift.
Unb ob mir jebe§ SBort Bcîcmnt,
gdj netjm' e§ roieber in bie fjanb:
„(Sielt, Saterli, bu îommft balb f)eim!"

SBte mand)e§ Sîinb fdjreibt ebenfo
Qn biefer ferneren geit.
SBic manche Stutter bangt unb feljttt
Unb meint bor ^erselcib.
Sffiie ntandjer Sater Iieft'8 nicljt mehr,
SBenn mcmjljm fdjreibt bon ferne Ijcr:
„Seit, Saterli, bu îommft Baib beim!"
®.otf) idj, -mein Ätnblein, îotnme beim,
SSenn einft ber Sôlîerftreit,
Sffienn îeincS .triegeâ gmietrac^t metjr
®ie Sftadjbarn ringê entsmeit.
SÖJenn Çeïl be§ grieben§ grübrot fdjeint,
@itt 8MÊ fieb mit bem anbern eint,
®ann, Sîinblein, îontmt bein Sater beim!

@mil SBedjHer.
W

Qdgen offen îeffaît

Die (Sifenbabner fittb mit ber Sus»
penbierung ber itädjftiährigeit ©ehalts»
erhöhung rticf)t einoerftanben. Das Per»
fotial bemerlt iit feinen an bie oorgefetjte
Sehörbe eingereichten Petitionen, bah
biefe Plahnahme in erfter Pinie bie
Sd)led)tbe3ahlten treffe, roährenb bie
Seantten, bie bereits bie Ptaximalbefol»
billigen besögen, feine (Einbuhe erlitten.
Die Ptahnahrne treffe iit erfter Pinie
junge Familien, beren Pinber nodj uner»
sogen feien, tuäbrenb bie Familien, beren
(Ernährer bas Ptaximum besiehett, auch
ineiftens Pinber befihen, bie bereits felbft
oerbienten. 3ur Sefprediung ber Pnge»
legenheit hat bie nationalrätliche Sun»
besbahnfontniiffion am 17. Pooetnber
eine Ponferens mit beit ©eneralbirefto»
ren Dinfelmann unb Saab unb ben Ser»
tretern ber Perfonaloerbänbe Pitnathé
unb Dübt) einberufen. —

Den Sunbesbebörben ift oont fd)ioei3.
Saumeifteroerbanb ber Setrag oon gr.
10,000 3ur freien Serfiigung geftellt
roorben. — 1
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Das eibg. ginansbepartement hat bem
Sunbesrat ben (Entrourf 3um Soran»
fdjlag für 1915 oorgeiegt. Pad) biefem
loirb bas nächfte 3abr mit einem Pus»
gabenüberfdjuh oon 22,9 Ptillionen
grauten abfdjliehen. —

3m (Siuoerftänbms mit ber geftfeltion,
ber Stabtmufit 3ug, befdjlofs bas 3en=
tralfoniitee bes (Eibg. Phifitoereins auf
bie Seranftaltung eines eibg. Phifif»
feftes ini 3abre 1915 3U oer3id)ten. —

3u ©unfteu ber belgifdjeit Opfer bes
Prieges oeranftaltete bie Deffiner Preffe
eine Ponsertfoiree, bie feljr gut befud)t
mar unb ein ftattlidjes (Erträgnis abge»
roorfen hat. —

Pus bem lehtjährigen Pedjnungsüber»
fchuh ber fd)roei3. Ptobiliaroerfidjerungs»
anftalt in Sern hat ber Sermaltungs»
rat gr. 20,000 ben fantonalen Pot»
ftanbsfanunlungen 3iimeifen Iaffen. —
Pufserbem hat er gr. 5000 bem Poten
Preii3 3ugeroiefen. —

3tt Stein a. Ph. famen leiste 2Bocl)e
3toei aus ber beutfcljen ©efaitgenfdjaft
entflohene granjicfen in 3ißilfleibern unb
in gänslid) erfchöpftem 3uftanbe an uub
mufeten nadj bem 3nternierungstager ber
SchrneU oerfdjafft merben. Der eine mar
in ber Sdjlad)t hei Pongrop, ber anbere
hei Pteh oermunbet roorben unb in
beutfehe ©efangenfdjaft geraten. —

Heber bie burdj bie englifd)=fransö=
fifdjen Flieger hei ihrem Pttentat auf
bie 3eppeIin=2Berft in $riebrid)shafen
begangene Serlehung ber fd)roei3erifd)en
Peutralität lieh ber Sunbesrat ber
fd)roei3erifd)en Preffe folgenbe Ptitteilung
3ufommen: Samftag ben 21. Pooemhet

überflogen einige englifdje, oielleidit aud)
fran3öfifche Puftfahrseuge oon ffranfreich
herfommenb fd)ioei3erifdjes ©ehiet. Sie
griffen hierauf in $riebrid)sbafen bie
3eppelinroerft an. Pngefid)ts biefer of»
fenharen Serlehung ber jd)roei3erifdjen
Peutralität hat ber Sunbesrat bie
fd)ioei3erifd)eii ©efanbten in Ponbon unb
Sorbeaur beauftragt, bei ber britifdjen
unb ber fran3öfifd)en Pegierung ener»
gifd) 311 proteftieren unb für bie Per»
iehung ber fd)roei3erifd)en Peutralität
Satisfaftion 3U oerlangen. —

Den fchroei3erifd)en Spe3ereihänblern
paffen bie Pusfidjten auf bas fommenbe
Dabafmonopol nicht. Der 3entraIoor=
ftanb ihres fdjroeUerifdjen Serbanbes hat
beshalb befdjloffen, gegen basfelbe Stet»
lung 3U nehmen unb es ab3ulehnen.—

Die fdjroeUerifdje gelbpoft beförberte
im Ptonat Dftober 82,000 Säde mit
Selbpoftfenbungen. Diefelben enthielten
für bie Druppen 1,327,000 Padete,
1,438,000 Sriefe unb Poftfarten unb
283,000 3eitungen. Son ben Druppen
xamen 1,327,000 Padete, 2,640,000
Sriefe unb Parten. —

Die fd)toei3. Pationalbanf feht feit
Ptittrood) ben 25. Pooemher Paffa»
fdjeine oon 3er. 25 ber fdjroei3, ©ibge»
noffenfdjaft in Ilmlauf, bie gemäh Sun»
besratsbefdjluh 00m 9. September 1914
gefehlidum Purs haben. —

PSie bie „Peuen 3ür<her Padiriihten"
mit3uteilen roiffen, beftehen in granfreid)
SBerbeftellen für fdsroeiserifdjeffrreiroillige.
Pus bem nadlftehenben 3eitungsaus»
fdönitt aus Parifer Slättern ergibt fich,
bah in Paris allein 12 Pnroerh efteilen
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6elt. Vaterli, au kommst bam veim!
Das erste Brieflein schrieb mir heut
Mit ungelenker Hand
Mein Kindlein, dem ich's Schühlein jüngst
Zum ersten Schulgang band.
Es schickte einen heißen Kuß
Und schrieb zu unterst nach zum Schluß:
„Gelt, Vaterli, du kommst bald heim!"
Das Brieflein trag ich Tag und Nacht
In meiner Tasche mit.
Auf stiller Wacht, im Sonnenbrand,
Beim festen Wanderschritt,
Da klingt das liebe Kinderwort
Gleich einem Liede in nur fort:
„Gelt, Vaterli, du kommst bald heim!"

Zerknittert ist das Blättlein schon,
Verwischt ist bald die Schrift,
Geduldig such ich jeden Zug,
Den mühsam zog der Stift,
Und ob mir jedes Wort bekannt,
Ich nehmt es wieder in die Hand:
„Gelt, Vaterli, du kommst bald heim!"

Wie manches Kind schreibt ebenso

In dieser schweren Zeit,
Wie manche Mutter bangt und sehnt
Und weint bor Herzeleid,
Wie mancher Vater liest's nicht mehr,
Wenn man ihm schreibt von ferne her:
„Gelt, Vaterli, du kommst bald heim!"
Doch ich, mein Kindlein, komme heim,
Wenn einst der Völkerstreit,
Wenn keines Krieges Zwietracht mehr
Die Nachbarn rings entzweit.
Wenn hell des Friedens Frührot scheint,
Ein Volk sich mit dem andern eint,
Dann, Kindlein, kommt dein Vater heim!

Emil Wechsler,

ei ägen offen schast
»

Die Eisenbahner sind mit der Sus-
pendierung der nächstjährigen Gehalts-
erhöhung nicht einverstanden. Das Per-
sonal bemerkt in seinen an die vorgesetzte
Behörde eingereichten Petitionen, daß
diese Maßnahme in erster Linie die
Schlechtbezahlten treffe, mährend die
Beamten, die bereits die Marimalbesol-
düngen bezögen, keine Einbuße erlitten.
Die Maßnahme treffe in erster Linie
junge Familien, deren Kinder noch uner-
zogen seien, mährend die Familien, deren
Ernährer das Maximum beziehen, auch
meistens Kinder besitzen, die bereits selbst
verdienten. Zur Besprechung der Ange-
legenheit hat die nationalrätliche Bun-
desbahnkommission am 17. November
eine Konferenz mit den Generaldirekto-
ren Dinkelmann und Haab und den Ver-
tretern der Personalverbände Rimathê
und Düby einberufen. —

Den Bundesbehörden ist vom schmeiz.
Bnumeisterverband der Betrag von Fr.
10,000 zur freien Verfügung gestellt
morden. — >
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Das eidg. Finanzdepartement hat dem
Bundesrat den Entwurf zum Voran-
schlag für 1915 vorgelegt. Nach diesem
wird das nächste Jahr mit einem Aus-
gabenllberschuß von 22,9 Millionen
Franken abschließen. —

Im Einverständnis mit der Festsektion,
der Stadtmusik Zug, beschloß das Zen-
tralkomitee des Eidg. Musikvereins auf
die Veranstaltung eines eidg. Musik-
festes im Jahre 1915 zu verzichten. —

Zu Gunsten der belgischen Opfer des
Krieges veranstaltete die Tessiner Presse
eine Konzertsoiree, die sehr gut besucht
war und ein stattliches Erträgnis abge-
morsen hat. —

Aus dem letztjährigen Rechnungsüber-
schuß der schmeiz. Mobiliaroersicherungs-
anstatt in Bern hat der Verwaltungs-
rat Fr. 20,000 den kantonalen Not-
standssammlungen zuweisen lassen. —
Außerdem hat er Fr. 5000 dem Roten
Kreuz zugewiesen. —

In Stein a. Rh. kamen letzte Woche
zwei aus der deutschen Gefangenschaft
entflohene Franzosen in Zivilkleidern und
in gänzlich erschöpftem Zustande an und
mußten nach dem Jnternierungslager der
Schmeiz verschafft werden. Der eine war
in der Schlacht bei Longwy, der andere
bei Metz verwundet worden und in
deutsche Gefangenschaft geraten. —

Ueber die durch die englisch-franzö-
fischen Flieger bei ihrem Attentat auf
die Zeppelin-Werft in Friedrichshafen
begangene Verletzung der schweizerischen
Neutralität ließ der Bundesrat der
schweizerischen Presse folgende Mitteilung
zukommen: Samstag den 21. November

überflogen einige englische, vielleicht auch
französische Luftfahrzeuge von Frankreich
herkommend schweizerisches Gebiet. Sie
griffen hierauf in Friedrichshafen die
Zeppelinwerft an. Angesichts dieser of-
fenbaren Verletzung der schweizerischen
Neutralität hat der Bundesrat die
schweizerischen Gesandten in London und
Bordeaux beauftragt, bei der britischen
und der französischen Negierung ener-
gisch zu protestieren und für die Ver-
ìetzung der schweizerischen Neutralität
Satisfaktion zu verlangen. —

Den schweizerischen Spezereihändlern
passen die Aussichten aus das kommende
Tabakmvnopol nicht. Der Zentralvor-
stand ihres schweizerischen Verbandes hat
deshalb beschlossen, gegen dasselbe Stel-
lung zu nehmen und es abzulehnen.—

Die schweizerische Feldpost beförderte
im Monat Oktober 32,000 Säcke mit
Feldpostsendungen. Dieselben enthielten
für die Truppen 1,327,000 Packete,
1,433,000 Briefe und Postkarten und
283,000 Zeitungen. Von den Truppen
kamen 1,327,000 Packete. 2,640,000
Briefe und Karten. —

Die schweiz. Nationalbank setzt seit
Mittwoch den 25. November Kassa-
scheine von Fr. 25 der schweiz. Eidge-
nossenschaft in Umlauf, die gemäß Bun-
desratsbeschkuß vom 9. September 1914
gesetzlichen Kurs haben. —

Wie die „Neuen Zürcher Nachrichten"
mitzuteilen wissen, bestehen in Frankreich
Werbestellen für schweizerische Freiwillige.
Aus dem nachstehenden Zeitungsaus-
schnitt aus Pariser Blättern ergibt sich,
daß in Paris allein 12 Anwerbestetlen

Schweizerische IMlitärbilller: Lin IZeobachtungsposten mit optischen Instrumenten.
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file Schme^er eröffnet mürben. Sie
müffen jebenfalls ober nidjt oiel 3U tun
gehabt haben, benn bis jefet hat man
nod) oon feinem „Corps de volontaires
suisses" etroas gehört. Das 3nferat aber
gehört als 3eitbilb in bie ©Ijronit. iöier
fein Dert:

Les Suisses.
Des permanences sont ouvertes aux adres-

ses ci-après pour la formation à Paris d'un
corps de volontaires suisses: rue Boileau 3;
rue Berthollet, 2; avenue Richerand, 6; rue
Saulnier, 14; rue du Bouloi, 12;rued'Eng-
hien, 23; rue du Caire, 21; avenue Se-

crétan, 2; boulevard de Belleville, 29; rue
Demours, 78; rue des Petits-Hôtels, 7.
Les adhésions sont également reçues tous
les jours au café du Globe, boulevard
de Strasbourg, 8.

©us ©aris toirb ber „Dljurg. 3tg."
gefdjrieben: XInfer Lanbsmann Sert 3.
©. Sdjmib oon Oberbuhnartg, feit brei»
füg Sohren in Sranîreidj unb in ben
lebten Sahreit auf ber fratt3öfifd)=öel»
gifdjen ©ren3e bei ©lontrnebp (©leitfe)
etabliert, ift am Dage ber franäöfifdjen
©lobilifation, obtoohl er Scbroei3er unb
mit Schriften oerfehen ift, bei ©nlah ber
Srembenhefee ohne irgenb roeldjett ©runb
oerljaftet unb in fran3öfifdje ©efangen»
fd)aft abgeführt morben, aus ber er erft
nad) breimonatiger ftrenger 3ellenhafi
auf energifd)es ©infdjreiten ber fdjroeise»
rifdjen ©efanbtfchaft roiebet entlaffen
morben ift. —

J .Hus dem Beamtenîtand
H

f ©ntolö SD. Sroft),
geroefener SHeoifor ber eibg. ©Itoljoloer»

roaltung in Sern.
©m frühen ©lotgen bes ©llerfeelen»

tages erlitt £>err ©rofp, ©eoifor ber
eibg. ©Itoholoerroaltung, einen L>irm
fdjlag, an beffen Solgen er am 3. ©o=
oentbet ftarb. 35er ©e.rftorbene tourbe
am 18. Sanuar 1857 als 3roeitjiingftes
oon 8 3inbem geboren unb oerlebte
bie erften Lebensjahre im Streife feiner
•elterlichen Santilie im fchönen Solo»
thurner Dorfe ©liimlisroil, an beffen hei-
matlidjer Scholle er 3eitlebens innig hing,
©adj ber Ueberfiebelung ber ©Item nach
Ölten befud)te ber junge ©rnolb bie
Spulen ber Stabt mit beftem ©rfolg,
um bann bas ©pmnafiutrt in Solothum
unb rtadj einigen Sahren bas ©ollège in
Sreiburg 311 be3iel)en. ©on mädjtigem
©Sanbertrieb befeelt, ging ber etroa 20»

jährige 3i'mgling nach ber britifdjen
Ijauptftabt, um fich hier toeitet3ubiIben
unb feinen SBiffensburft 31t füllen. Doch
oertrug er bas bortigeSTlima nurfdjledjt.
©erbältnismähig halb Lehrte S3 err ©roft)
nad) ber Heimat 3urüd unb lieh ftd)
3iinädjft als junger Kaufmann in ©enf
ttteber, roo er fich audj oerheiratete. 3m
©uguft 1885 fiebelte er mit feiner Sattti»
lie nad) ber ©unbesftabt über, too er
halb als ©earnter ber eibg. ©Itoholoer»
toaüung gemähü mürbe, in bereu Dienft
er bis 3U feinem Dobe ununterbrodjen
treu geftanben hat.

15err ©rofp mar ïein Sreunb lärmen»
ber Umgebung; er mar ein ©tarnt ber
Dat im Stillen. Die Tinte £janb roiffe

nicht, mas bie redjte tut! mar feine Spra»
che. Dabei oon ibeater Selbftlofigteii
unb immer rat» unb bilfebereit; ein
©lenfd), bent fein eigenes ©Sohlergelpt
oiel geringer fdfien, als bas feiner ©lit»
menfdjen.

f ©molb SD. ©rofp.

Obroohl äuherlid) ein einfadjec, mar
ber Lebenspfab bes Serftorbenen bodj
ein borttenreicher; 3at)Ireid)e harte ©rü»
fungen blieben aud) ihm nicht erfpart.
©her immer 3eigte fidj fein lauterer ©ha»
ratter ats Sieger über alte ©3iberroärtig»
leiten bes Alltags unb grofs ift heute
bie 3aht berer, bie ihm bie hödjfte ©dj»
tung entgegenbrachten unb ihm in 3u=
tunft ein treues ©nbenten betoahren
roerbett. —

H

Kanton Bern
—11

Der ©rohe ©at bes STantons ©ern
ift am 19. ©ooember nach Bloh 4tägiget
Dagung gefd)toffen morben. Der roichtig»
fte ©erhanbtungsgegenftanb mar ber
©oranfdjlag für bas 3ahr 1915; enb»
gültig hereinigt mirb er inbeffen erft im
neuen 3ahre, bei ©nlah ber ©eratung
ber Dedungsoorfdjtäge. Sobann hat bie
^Regierung bem Hat ihre ©nfidjtenüber
ben auherorbentlidjen Steuer3ufd)tag für
bie 3af)re 1916—20, foroie über bas
SaBregal niebergelegt. —

©m 17. ©ooember hatte ber bernifdje
©egierungsrat oerfd)iebenen ©ergabun»
gen Serftorbener im ©efamtbetrage oon
Sr. 23,850 bie ©enehmigung erteilt.

©or ben Sdjranten bes Schmurge»
richte Dhuit enbete lehte 2Bod)e ber
©torbpro3eh gegen ben Lanbroirt ©örtig
mit ber ©erurteilung bes ©ngellagten
fsu 10 3a_hren 3ud)tljaus unb ben SToften.
Setanntlidj hat ©eter ©örtig ant Stülp
Iittgsmorgen bes 30. ©pril biefes 3al)res
feine Srau unb 3u>ei feiner fiebett 3in=
ber mit bem ©eil im ©ett totgefd)tagen
unb fid) nadjljer felbft mit bem ©afier»
meffer eine Sjjalsrounbe beigebrad)t, bie
aber nid)t tötlicB mirtte. Sein Sohn
Sriti ©örtig fanb bie ©lutter unb feine
toten ©efdjroifter in bent ©toment, als er
fie roeüen mollte. Den Däter fanb man
fünf Stunben fpäter im Seuftod oer»
ftedt. Sier, mie fdjon bei mandjem oor

ben Sd)ranten bes Sdjrourgeridjts er»
lebigten ©lorbfall, fteht man oor bent
©ätfel, bas immer roieber in ber Stage
gipfelt: „©Sie mar biefer ©lenfd) aud)
nur fähig, eine fo ungeheure Dat 311

begehen?" ohne bah jemals einer eine
treffenbe ©ntroort beibringen fönnte.
©ud) hier mieberum oerfchminbet ein
©lenfd) auf 3ehn 3ahre aus bent Streis
feiner ©titmenfdjen, um eine Sdjulb 3U
führten, bie eigentlid) nidjt gefiihnt roer»
ben lann. —

9lid)t roeniger als 240 Sdjulflaffert
toerben gegenroärtig int Äanton Sern
ftelloertretungsmeife geleitet unb foftett
ben Staat bis nächftes ©leujahr bie
Summe oon St- 57,600. Die ©innahme
3ttr Dedung biefer auherorbenllichett
Slofteit feht fiel) aus ben SoIbab3Ügen
ber Lehreroffisiere unb aus beit ©bgiigeu
oon ber Staats3ulage ber lebigert, im
Selbe fteljenbett Lehrer 3ufammen. Die
erfteren toerben ca. Sr. 15,000, bie leh»
teren Sr. 25,000 ergeben. Somit bleibt
ein Sehlbetrag oon Sr. 17,000 bis Sr.
20,000 311 beden. ©un hat ber Lantonai»
oorftanb bes ©eruifdjen Lehreroereins
befdjloffett, es fei oon jebent nicht im
Selbe ftehenben ©litgliebe ein ©eitrag
oon Sr. 20 311 erheben. Diefe ©eiträge
toären-Don ber Staats3ulage ab3U3iehett
unb füllten ben ©etrag ooit Sc. 29,000
ergeben. —

3m 3iegell)üfi 3" Deihroil- fanb bie
©eneraloerfamntlung ber ©lorblental»
bahn ftatt. Dem 3ahresberid)t ift 3U
entnehmen, bah bie ©irtführung ber
©3orblentalbahn3üge auf ben Äornhäus»
plah ber Stabt ©ern auf ©nfang bes
iomntenben 3ahres möglich fein mirb.
Die 3ahresred)nung 3eigt einen ©ttio»
falbo oon Sr. 16,512.08, ber 3U ©mor»
tifationen ©ertoettbung finbet. Da bas
©ollmaterial oermehrt roerbett foil, be»
fchloh bie ©erfammlung bie ©ufnabme
eines Dbligationen=©nleihens oott Sr.
50,000 3U 43/i ©ro3ent. Das ©elb ba»
31t hofft man bei ben ©emeittben uttb
ben ©rioaten bes ©ßorblentales anf3U=
bringen. —

Das ©illenguartier „©eaumont" srot»
fd)en Leubringett unb ©iel hat nun nach
jahrelangem ©Satten unb enblofett 3a»
lamitäten eine eigene ©Safferoecforgung
erhalten. Das neue ©eferooir, in ar»
miertem ©eton oon 10 ©entimetcr Stärte
ift in 3toei ©bteilungen oon je 200 Lubit»
metem ©ehalt eingeteilt unb faf;t insge»
famt 400,000 Liter ©Saffer. —

Die 001t einer ©n3ahl ©uiben» unb
Drainfolbaten befehte Sdjeutte bes ©äd)»
ters Srih Sdjoti in Srégiécourt ging
in Slatnmen auf. Das Seuer foil im
©ferbeftall entftanben fein, bod) tonnten
bie Dienftpferbe gerettet roerben. —

3n Dhun haben Iehthin fiebett ©ete»
ranen beieinanber gefeffen, bie 3ufammen
623 3al)re 3äl)Iteit. ©s marett bies 3oh.
©ufener, ©u, Steffisburg, geb. 1820;
©hriftiau ©ehrig, ffjahni hei ©eutigen,
geb. 1821; Snftruttor Dällenbad), Dlfurt,
geb. 1823; Sriebrid) ©erber, ©rioatier,
Seefelb, geb. 1830; ©. Dfdjaggenp, alt»
©lehgerritcifter, geh. 1830; ©ieri, alt»
©3egmeifter, ©matt, geb. 1826 unb 3.
©robft, alt=Delegraphend)ef, geb. 1834.
©löge ben madern ©lannett ttodj eine
lange ©eibe oon 3al)ren in ©efunbljeit
befd)ieben fein! —

578 OIL KCPbiCP K70CttC

für Schweizer eröffnet wurden, Sie
müssen jedenfalls aber nicht viel zu tun
gehabt haben, denn bis jetzt hat man
noch von keinem „Corps de volontaires
suisses" etwas gehört. Das Inserat aber
gehört als Zeitbild in die Chronik. Hier
sein Tert:

bes 8uisses.
Des permanences sont ouvertes aux arires-

ses ci-après pour la formation à paris «l'un

corps cle volontaires suisses- rue IZoileau 3;
rue IZertkollet, 2; avenue picberanch 6; rue
Laulnier, 14; rue clu IZouloi, 12; rue d'ànA-
bien, 23; rue clu Caire, 21; avenue 8e-
crêtan, 2; boulevarcl cle kelleville, 29; rue
Oemours, 78; rue des petlts-lttôtels, 7,
lt.es aclkesîons sont étalement relues tous
les jours au cake clu Olobe, boulevard
de ÄrasbourA 8.

Aus Paris wird der „Thurg. Ztg."
geschrieben: Unser Landsmann Herr I.
C. Schmid von Oberbußnang, seit drei-
ßig Iahren in Frankreich und in den
letzten Iahren auf der französisch-bel-
gischen Grenze bei Montmedy (Meuse)
etabliert, ist am Tage der französischen
Mobilisation, obwohl er Schweizer und
mit Schriften versehen ist, bei Anlaß der
Fremdenhetze ohne irgend welchen Grund
verhaftet und in französische Gefangen-
schaft abgeführt worden, aus der er erst
nach dreimonatiger strenger Zellenhaft
auf energisches Einschreiten der schweize-
rischen Gesandtschaft wieder entlassen
worden ist. —

î .Nus cìem keamienstanä
> «

f Arnold O. Brosy,
gewesener Revisor der eidg. Älkoholver-

waltung in Bern.
Am frühen Morgen des Allerseelen-

tages erlitt Herr Brosy, Revisor der
eidg. Alkoholverwaltung, einen Hirn-
schlag, an dessen Folgen er am 3. No-
vember starb. Der Verstorbene wurde
am 18. Januar 1357 als zweitjüngstes
von 8 Lindern geboren und verlebte
die ersten Lebensjahre im Kreise seiner
elterlichen Familie im schönen Solo-
thurner Dorfe Mümliswil, an dessen hei-
matlicher Scholle er zeitlebens innig hing.
Nach der Uebersiedelung der Eltern nach
Ölten besuchte der junge Arnold die
Schulen der Stadt mit bestem Erfolg,
um dann das Gymnasium in Solothurn
und nach einigen Jahren das Collège in
Freiburg zu beziehen. Von mächtigem
Wandertrieb beseelt, ging der etwa 20-
jährige Jüngling nach der britischen
Hauptstadt, um sich hier weiterzubilden
und seinen Wissensdurst zu stillen. Doch
vertrug er das dortige Klima nur schlecht.
Verhältnismäßig bald kehrte Herr Brosy
nach der Heimat zurück und ließ sich

zunächst als junger Kaufmann in Gens
nieder, wo er sich auch verheiratete. Im
August 1885 siedelte er mit seiner Fami-
lie nach der Bundesstadt über, wo er
bald als Beamter der eidg. Älkoholver-
waltung gewählt wurde, in deren Dienst
er bis zu seinem Tods ununterbrochen
treu gestanden hat.

Herr Brosy war kein Freund lärmen-
der Umgebung; er war ein Mann der
Tat im Stillen. Die linke Hand wisse

nicht, was die rechte tut! war seine Spra-
che. Dabei von idealer Selbstlosigkeit
und immer rat- und hilfebereit; ein
Mensch, dem sein eigenes Wohlergehn
viel geringer schien, als das seiner Mit-
menschen.

f Arnold O. Brosy.

Obwohl äußerlich ein einfacher, war
der Lebenspfad des Verstorbenen doch
ein dornenreicher: zahlreiche harte Prü-
fungen blieben auch ihm nicht erspart.
Aber immer zeigte sich sein lauterer Cha-
rakter als Sieger über alle Widerwärtig-
leiten des Alltags und groß ist heute
die Zahl derer, die ihm die höchste Ach-
tung entgegenbrachten und ihm in Zu-
kunft ein treues Andenken bewahren
werden. —
» l >

Kanton kern

Der Große Rat des Kantons Bern
ist am 19. November nach bloß 4tägiger
Tagung geschlossen worden. Der wichtig-
ste Verhandlungsgegenstand war der
Voranschlag für das Jahr 1915; end-
gültig bereinigt wird er indessen erst im
neuen Jahre, bei Anlaß der Beratung
der Deckungsvorschläge. Sodann hat die
Regierung dem Rat ihre Ansichten über
den außerordentlichen Steuerzuschlag für
die Jahre 1916—20, sowie über das
Salzregal niedergelegt. —

Am 17. November hatte der bernische
Regierungsrat verschiedenen Vergabun-
gen Verstorbener im Gesamtbetrage von
Fr. 23,850 die Genehmigung erteilt.

Vor den Schranken des Schwurge-
richts Thun endete letzte Woche der
Mordprozeß gegen den Landwirt Pörtig
mit der Verurteilung des Angeklagten
tzu 10 Jahren Zuchthaus und den Kosten.
Bekanntlich hat Peter Pörtig an; Früh-
lingsmorgen des 30. April dieses Jahres
seine Frau und zwei seiner sieben Kin-
der mit dem Beil im Bett totgeschlagen
und sich nachher selbst mit dem Rasier-
messer eine Halswunde beigebracht, die
aber nicht tötlich wirkte. Sein Sohn
Fritz Pörtig fand die Mutter und seine
toten Geschwister in dem Moment, als er
sie wecken wollte. Den Täter fand man
fünf Stunden später im Heustock ver-
steckt. Hier, wie schon bei manchem vor

den Schranken des Schwurgerichts er-
ledigten Mordfall, steht man vor dem
Rätsel, das immer wieder in der Frage
gipfelt: „Wie war dieser Mensch auch
nur fähig, eine so ungeheure Tat zu
begehen?" ohne daß jemals einer eine
treffende Antwort beibringen könnte.
Auch hier wiederum verschwindet ein
Mensch auf zehn Jahre aus dem Kreis
seiner Mitmenschen, um eine Schuld zu
sühnen, die eigentlich nicht gesühnt wer-
den kann. —

Nicht weniger als 240 Schulklassen
werden gegenwärtig im Kanton Bern
stellvertretungsweise geleitet und kosten
den Staat bis nächstes Neujahr die
Summe von Fr. 57,600. Die Einnahme
zur Deckung dieser außerordentlichen
Kosten setzt sich aus den Soldabzügen
der Lehreroffiziere und aus den Abzügen
von der Staatszulage der ledigen, im
Felde stehenden Lehrer zusammen. Die
ersteren werden ca. Fr. 15,000, die letz-
teren Fr. 25,000 ergeben. Somit bleibt
ein Fehlbetrag von Fr. 17,000 bis Fr.
20,000 zu decken. Nun hat der Kantonal-
vorstand des Bernischen Lehrervereins
beschlossen, es sei von jedem nicht im
Felde stehenden Mitgliede ein Beitrag
von Fr. 20 zu erheben. Diese Beiträge
wären von der Staatszulage abzuziehen
und sollten den Betrag von Fr. 29,000
ergeben. —

Im Ziegelhllsi zu Deißwil- fand die
Generalversammlung der Worblental-
bahn statt. Dem Jahresbericht ist zu
entnehmen, daß die Einführung der
Worblentalbahnzüge auf den Kornhaus-
platz der Stadt Bern auf Anfang des
kommenden Jahres möglich sein wird.
Die Jahresrechnung zeigt einen Aktiv-
saldo von Fr. 16,512.08, der zu Amor-
tisationen Verwendung findet. Da das
Rollmaterial vermehrt werden soll, be-
schloß die Versammlung die Aufnahme
eines Obligationen-Anleihens von Fr.
50,000 zu M Prozent. Das Geld da-
zu hofft man bei den Gemeinden und
den Privaten des Worblentales aufzu-
bringen. —

Das Villenquartier „Beaumont" zwi-
schen Leubringen und Äiel hat nun nach
jahrelangem Warten und endlosen Ka-
lamitäten eine eigene Wasserversorgung
erhalten. Das neue Reservoir, in ar-
miertem Beton von 10 Centimeter Stärke
ist in zwei Abteilungen von je 200 Kubik-
Metern Gehalt eingeteilt und faßt insge-
samt 400,000 Liter Wasser. —

Die von einer Anzahl Guiden- und
Trainsoldaten besetzte Scheune des Päch-
ters Fritz Schon in Frègiàourt ging
in Flammen auf. Das Feuer soll im
Pferdestall entstanden sein, doch konnten
die Dienstpferde gerettet werden. —

In Thun haben letzthin sieben Vete-
ranen beieinander gesessen, die zusammen
623 Jahre zählten. Es waren dies Joh.
Nufener, Au. Steffisburg, geb. 1320;
Christian Eehrig, Hahni bei Neutigen,
geb. 1821; Jnstruktor Dällenbach, Thun,
geb. 1323; Friedrich Gerber. Privatier,
Seefeld, geb. 1830; G. Tschaggeny, alt-
Metzgermeister, geb. 1830; Bieri, alt-
Wegmeister, Gwatt, geb. 1326 und I.
Probst, alt-Telegraphenchef, geb. 1334.
Möge den wackern Mannen noch eine
lange Reihe von Jahren in Gesundheit
beschieden sein! —
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Der ïiirâltd) tri Dangnau oerftorbene
Herr Dauterburg, beffen Silb audj in
unterer .Seitfdjrift erfdjien, bat 20,000
Sr. 3U mobltätigen unb getneinnübigen
Sweden oermadjt. Daoon entfalten Sr.
10,000 auf bie Arbeiter ber Stntta SHet=

djen, Dauterburg & Ute. in Dangnau. —
deine amerifanifdje Dame, bie jebes

3abr int ,,3ungfraublid" in 3nterlaten
abfteigt, fanbte einer bärtigen Sefann»
ten 25 Dollars, bantit baraus armen
itinbern 311 HBeibnadjten nüblidje ©e»
fd)en!e gemadjt werben tonnen.—

Deljten Sonntag bat bas Sdjiiler»
ordjefter bes ftäbtifdjen @t)iitnafiums
Sern in ber Äirdje 3U Siglen ein HBobl»
tätigteitston3ert 3ugunften ber Hlrnten*
er3iebungsanftalt ©nggifteirt unb ber So»
itolfingifdjen Hlnftalt für fdjiwadjfmnige
Sinber oeranftaltet unb baben fid) ba=

mit ins gute, bantbare Hlttbenfen ber Se»
roobner oott Siglen gefebt. —
« 11

Stadt Bern

f Hluguft Sod),
geroefener Saoettrneifter in Sern.

Plit ben fterblidjeti Peften bes Herrn
Sod) ift Ptontag beit 9. Pooember ein
Stüd bernifdjer SPufttgefdjidjte bent Sew
er übergeben roorben. Sein äufeerer
Ptenfd), bem man 3abr3el)nte lang in
uttferer Stabt begegnete, ift babin, aber
fein HPirfen unb fein (Seift, 001t bem
altes Dun burdjbrungen war, wirb toei»

terteben; oon ibm roirb man einübten,
fo lange in Sern mufhsiert wirb.

Die Perfönlidjteit bes Serftorbenen
ift namentlich mit ber ©efdjidjte bes ber»
nifd)en £)rd)efteroereiiis aufs engfte oer»
tniipft, beffen jahrelanger Ptufitleiter er
roar. Herr Sodj war oon Ptiindjen nadj
Sem berufen roorben., 3m 3abre 1877
eröffnete er mit ber neugegriinbeten, 26
Plann ftarïen Drcbefterfapelle bie Son»
3ertfaifon unb erroarb fid) batb bie ©unft
unb bie Hlnertennung bes Publitums.
Sier3ebn 3al)re behielt er bie Deitung
bes Ordjefters ittne uttb als er im 3al)re
1891 3urüdtrat, faben ihn Ptufiter fo»

roobl als Direttion bes .Ordjefters nur
ungern fdjëibett. ©r hatte es wie feiten
einer oerftanben, fid) beim flublitüm unb
bei ben Soltegen beliebt 311 mad) en; feine
grobe Dienftfertigteit, fein immer be*
reites ©ntgegentommen unb nidjt 3iilebt
fein beroorragenbes Sonnen oerfdjafften
ihm eine grofee Popularität unb niete
Sympathien.

Pad)beut Serr Sodj einige 3abre in
Serliit gelebt, lehrte er roieber nadj Peru
3urüd unb lebte feitber beftänbtg in un*
ferer Stabt. Der jüngeren ©eneration
roar er freilich feit einiger Seit aus bem
©ebädjtnis entfdjrouttben; es roar ftille
geworben um ihn. Den beftanbeneren
Sernern aber roedte feine ebrwiirbige
Sigur immer traulidje ©rittnetungen.
Sie faben bie fprnpatbifdje ©rfdjeinung
nor feinen Ptufitern im alten Plufettm,
auf bem Sdjän3li, im alten ©afino unb
niete 3abre btuburdj im Stabttbeater
flehen. Sie faben ihn ben Dattftod
fdjwingeit ober felbft 3ur Sibel greifen,
wenn es Slot tat. ©s war belannt, bafe

Serr Sodj bie oerfdjiebenften 3nftru»

ntente 311 fpielen imftanbe roar, unb wie»
berbolt einfprang, roenn es eine Diide
aus3ufüllen galt.

Hlus bem HBirtett bes Serftovbenen
barf nidjt nergeffen werben, bab er einige
Seit aud) bie frühere Stabtmufif, bie

f Hluguft Sod).

„Harmonie Sdjtturransia" leitete unb
bab er nod) im hoben Hilter bas Ptufit»
torps ber Hlnftalt Sädjtelen organifierte
unb leitete. HIIs in ben Hldjt3igerjal)ren
unfere Sataillonsmufilen Pegimentsmu»
filen werben füllten, 30g ber populäre
beutfdje Sapellmeifter Sod) bie eibge»
nöffifdje Uniform an unb birigierte bei
einem Druppcn3ufammen3ug in ber lltn»
gebung Serns bie oeretntgten Ptufit»
ïorps. ©s blieb aber beim Serfudj, bie
Sataillonsmufilen lehrten roieber in ihre
Pedjte 3uriid.

Herr Sodj mar bis 3ulet)t ein auber»
gewöhnlich rüftiger alter Herr uttb ift
ben rnufifalifdjen Seftrebungert Serns
bis an fein Debensenbe treu geblieben,
©r roar ein fleibiger Sefudjer ber Son*
3erte unb ber Opernoorftellungen in un»
ferem Dbeater. Seine trefflid)en Dienfte,
bie er unferer Stabt geleiftet, oerbunben
mit feinen oor3tiglid)en ©igenfebaften als
Plettfdj, fidjern ihm ein Hlnbenten lange
über bas ffirab hinaus.

Dem biesjäbrigen Sibelemärit war
oor allem bas HBetter nidjt günftig ge=
finnt. Padjbem am Sonntag nod) eine
Plorbstälte ben Deuten bie Pafeit3ipfel
faft abfror, fetjte am Ptontag Ptorgeu
ein leifer Segen untermifdjt mit einigen
Sdjtteefloden ein, uitb bas Pflotfdj unb
3um Deil audj bas ©latteis waren ba.
Drotjbem aber fehlten bie Sibclen»,
Snoblaud)», Daud)* unb Sellerieberge
nidjt. Sdjon ant Samftag laut ein ©'s»

trasug mit biefert Herrlicbteiten betaben,
angeblid) aus bem HPifteitlad), hier an
unb ber Sonntag 3eigte bas altbetannte
Silb bes Ptärit unter grauen Sad»
tüdjern, beroadjt oott ben auf unb ab»
trampelnben ©rünen. Sod) um bie Ptit»
tags3eit lief) fidj ber Ptartt nur flau an
unb es fdjien faft, als roürbe er unter
ber Sriegs3eit leiben unb als bädjten bie
Serner biefes 3al)r nidjt ans ©elbaus»
geben. Der Iiad)mittag ctber geigte ein
anberes Silb. ©s fdjien faft, als wären

bie Dauben unb ©offert befebt wie nodj
nie. ©in Drängen, Schieben unb Sto»
ben; ein Dachen, ein Sidjern, ein Hän»
fein unb Peden ber Hungen, roie in nor»
malen Seiten, ja nod) mehr. Unb was
früher faft nie nortam, man fal) Däbett,
in beren Sdmufenftern alle HBare aus»
oerlauft roar, unb Stäube, beren Sörbe
leer roaren. Hilles in allem, es muff nod)
oiel ©elb unter ben Deuten fein unb oor
einer Hungersnot braudjen wir uns nodj
nidjt 3U fürchten. —

3m „Sunb" macht Herr HIb. Dièdje
bie begrübensroerte Anregung, es möd)=
ten 3um Snbenfen an bie fdjwei3. Dan»
besausftellung einige Srunnen ber Sus»
ftellung auf geeigneten piäbeit ber Stabt
aufgehellt werben. Htudj wir fdjlieben
uns biefer Anregung an unb würben es
freubig begrüben, wenn bie mabgeben»
ben Sebörben ihre Hlufmerlfamfeit auf
bie Hlngelegenbeit roenben würben. —

3n einem Herrenionfe!tions=©efdjäft
ber Stabt Sern rourben oon Dieben
SBaren im ©efamtroert oon über 1000
jjr. geftoblen. ©ine Selobnung roirb für
bie ©rgreifung ber Diebe ausgefegt. —

Debten Sonntag traf roieber eine 170
Stann ftarfe fran3öfifdje Sanitätsmann»
fdjaft auf unferem Sabnbof ein; fierour»
be im Surgerfpital, wo eben roeftfdjroei»
3etifd)e ©tappenfolbaten ben Dienft oer»
faben, oerpflegt unb reifte abenbs 8.20
über Poniarlier nad) (Jranfreidj 3uriid.

Storgen Sonntag roirb bie HBeil)»
nadjtsausftellung ber bernifdjen Sünftler
unb Sünftlerinnen im Sunftmufeum er*
öffnet. Die bemifdje Segierung bat 3U
Htntäufen baraus 1000 $r. 3ur Ser»
fitgung geftellt. —

Die Surgergemeinbe Sern bat an bie
lantonale Htotftanbsfammlung einen Set»
trag oon 50,000 gr. geleiftet. —

Heute Samftag, 28. Ütooember, finbet
bie biesjäbrige Hod)fd)ulfeier ftatt. Hlitt
Hlbenb ift Santett im Hotel Sriftol. —

Plan oernimmt mit ©enugtuung, bab
ber ©emeinberat mit ber Surgergemein»
be in Unterbanblungen ftel)t, bab bas
©runbftüd, auf bem roäbrenb ber Dan»
besausftellung bie Ptafdjinenballe unb
bie Halle ber ^Transportmittel ftanb, 3ur
©rridjtung eines neuen ftäbtifdjen Dier»
partes pa^troeife abgetreten werbe. Die
Surgergemeinbe foil bem Plan nidjt un»
günftig gefinnt fein, ©s wäre ben Hir»
fdjen unb anbereit Dieren bes Partes
an ber 3oIIitofenftrabe roobl 3U gönnen,
bab fie etwas an ben HPalb gerüdt
würben unb Sommers nidjt mehr ben
Hlutomobilftaub fdjluden miibten. —

Die tantonalc Potftanbsfammlung bat
in unferer Stabt neben einer Hln3abt
©aben an Pleibern unb ©broaren bie
Summe oon gr. 125,011.10 ergeben.
Son biefer müffen für llntoften 3irfa
f^r. 600 abge3ogett werben. —

Debte HBodje oerfuebte eitt Patient
eines biefigen Spitals, fidj bttrdj einen
Sdjub in ben Hopf bas Deben 3U neb»
uteit. ©r bat fid) inbeffen nur fdjroer, je»
boeb nidjt lebensgefäbrlid) oerlebt uitb
tourbe roieber ins Spital geliefert. —

©s turfiert neuerbings falfcbes fran»
3öfifd)es ©elb in unferer Stabt. Pantent*
lid) unfere Hausfrauen müffen baber auf
ber Hut fein, roas fie auf bem Piartt
für HBechfelgelb 3uriidert)alten. —
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Der kürzlich in Langnau verstorbene
Herr Lauterburg, dessen Bild auch in
unserer Zeitschrift erschien, hat 20,000
Fr. zu wohltätigen und gemeinnützigen
Zwecken vermacht. Davon entfallen Fr.
10,000 auf die Arbeiter der Firma Rei-
chen, Lauterburg V- Cie. in Langnau. —

Eine amerikanische Dame, die jedes
Jahr im „Jungfraublick" in Jnterlaken
absteigt, sandte einer dortigen Bekann-
ten 25 Dollars, damit daraus armen
Kindern zu Weihnachten nützliche Ge-
schenke gemacht werden können.—

Letzten Sonntag hat das Schüler-
orchester des städtischen Gymnasiums
Bern in der Kirche zu Biglen ein Wohl-
tätigkeitskonzert zugunsten der Armen-
erziehungsanstalt Enggistein und der Ko-
nolfingischen Anstalt für schwachsinnige
Kinder veranstaltet und haben sich da-
mit ins gute, dankbare Andenken der Be-
wohner von Biglen gesetzt. —
« >

bwctt kern

1 August Koch,
gewesener Kapellmeister in Bern.

Mit den sterblichen Resten des Herrn
Koch ist Montag den 9. November ein
Stück bernischer Musikgeschichte dem Feu-
er übergeben worden. Sein äußerer
Mensch, dein man Jahrzehnte lang in
unserer Stadt begegnete, ist dahin, aber
sein Wirken und sein Geist, von den,
alles Tun durchdrungen war. wird wei-
terleben,- von ihm wird man erzählen,
so lange in Bern musiziert wird.

Die Persönlichkeit des Verstorbenen
ist namentlich mit der Geschichte des ber-
nischen Orchestervereins aufs engste ver-
knüpft, dessen jahrelanger Musikleiter er

war. Herr Koch war von München nach
Bern berufen worden.. Im Jahre 1877
eröffnete er mit der neugegründeten, 26
Mann starken Orchesterkapelle die Kon-
zertsaison und erwarb sich bald die Gunst
und die Anerkennung des Publikums.
Vierzehn Jahre behielt er die Leitung
des Orchesters inne und als er im Jahre
1891 zurücktrat, sahen ihn Musiker so-

wohl als Direktion des Orchesters nur
ungern scheiden. Er hatte es wie selten
einer verstanden, sich beim Publikum und
bei den Kollegen beliebt zu machen: seine
große Dienstfertigkeit, sein immer be-
reites Entgegenkommen und nicht zuletzt
sein hervorragendes Können verschafften
ihm eine große Popularität und viele
Sympathien.

Nachdem Herr Koch einige Jahre in
Berlin gelebt, kehrte er wieder nach Bern
zurück und lebte seither beständig in un-
serer Stadt. Der jüngeren Generation
war er freilich seit einiger Zeit aus dem
Gedächtnis entschwunden: es war stille
geworden um ihn. Den bestandeneren
Bernern aber weckte seine ehrwürdige
Figur immer trauliche Erinnerungen.
Sie sahen die sympathische Erscheinung
vor seinen Musikern im alten Museum,
auf dem Schänzli, im alten Casino und
viele Jahre hindurch im Stadttheater
stehen. Sie sahen ihn den Taktstock
schwingen oder selbst zur Fidel greifen,
wenn es Not tat. Es war bekannt, daß
Herr Koch die verschiedensten Jnstru-

mente zu spielen imstande war, und wie-
derholt einsprang, wenn es eine Lücke
auszufüllen galt.

Aus dem Wirken des Verstorbenen
darf nicht vergessen werden, daß er einige
Zeit auch die frühere Stadtmusik, die

1 August Koch.

„Harmonie Schnurranzia" leitete und
daß er noch im hohen Alter das Musik-
korps der Anstalt Bächtelen organisierte
und leitete. Als in den Achtzigerjahren
unsere Bataillonsmusiken Regimentsmu-
siken werden sollten, zog der populäre
deutsche Kapellmeister Koch die eidge-
nössische Uniform an und dirigierte bei
einem Truppenzusammenzug in der Um-
gebung Berns die vereinigten Musik-
korps. Es blieb aber beim Versuch, die
Bataillonsmusiken kehrten wieder in ihre
Rechte zurück.

Herr Koch war bis zuletzt ein außer-
gewöhnlich rüstiger alter Herr und ist
den musikalischen Bestrebungen Berns
bis an sein Lebensende treu geblieben.
Er war ein fleißiger Besucher der Kon-
zerte und der Opernvorstellungen in un-
serem Theater. Seine trefflichen Dienste,
die er unserer Stadt geleistet, verbunden
mit seinen vorzüglichen Eigenschaften als
Mensch, sichern ihm ein Andenken lange
über das Grab hinaus. —

Dem diesjährigen Zibelemärit war
vor allein das Wetter nicht günstig ge-
sinnt. Nachdem am Sonntag noch eine
Mordskälte den Leuten die Nasenzipfel
fast abfror, setzte am Montag Morgen
ein leiser Regen untermischt mit einigen
Schneeflocken ein, und das Pflotsch und
zum Teil auch das Glatteis waren da.
Trotzdem aber fehlten die Zibelen-,
Knoblauch-, Lauch- und Sellerieberge
nicht. Schon am Samstag kam ein Er-
trazug mit diesen Herrlichkeiten beladen,
angeblich aus dem Wistenlach, hier an
und der Sonntag zeigte das altbekannte
Bild des Märit unter grauen Sack-
tüchern, bewacht von den auf und ab-
trampelnden Grünen. Noch um die Mit-
tagszeit ließ sich der Markt nur flau an
und es schien fast, als würde er unter
der Kriegszeit leiden und als dächten die
Berner dieses Jahr nicht ans Geldaus-
geben. Der Nachmittag aber zeigte ein
anderes Bild. Es schien fast, als wären

die Lauben und Gassen besetzt wie noch
nie. Ein Drängen. Schieben und Sto-
ßen: ein Lachen, ein Kichern, ein Hän-
sein und Necken der Jungen, wie in nor-
malen Zeiten, ja noch mehr. Und was
früher fast nie vorkam, man sah Läden,
in deren Schaufenster» alle Ware aus-
verkauft war. und Stände, deren Körbe
leer waren. Alles in allem, es muß noch
viel Geld unter den Leuten sein und vor
einer Hungersnot brauchen wir uns noch
nicht zu fürchten. —

Im „Bund" macht Herr Ad. Tièche
die begrüßenswerte Anregung, es möch-
ten zum Andenken an die schweiz. Lan-
desausstellung einige Brunnen der Aus-
stellung auf geeigneten Plätzen der Stadt
aufgestellt werden. Auch wir schließen
uns dieser Anregung an und würden es
freudig begrüßen, wenn die maßgeben-
den Behörden ihre Aufmerksamkeit auf
die Angelegenheit wenden würden. —

In einem Herrenkonfektions-Geschäft
der Stadt Bern wurden von Dieben
Waren im Gesamtwert von über 1000
Fr. gestohlen. Eine Belohnung wird für
die Ergreifung der Diebe ausgesetzt. —

Letzten Sonntag traf wieder eine 170
Mann starke französische Sanitätsmann-
schaft auf unserem Bahnhof ein: sie wur-
de im Burgerspital, wo eben westschwei-
zerische Etappensoldaten den Dienst ver-
sahen, verpflegt und reiste abends 8.20
über Pontarlier nach Frankreich zurück.

Morgen Sonntag wird die Weih-
nachtsausstellung der bernischen Künstler
und Künstlerinnen im Kunstmuseum er-
öffnet. Die bernische Regierung hat zu
Ankäufen daraus 1000 Fr. zur Ver-
fügung gestellt. —

Die Burgergemeinde Bern hat an die
kantonale Notstandssammlung einen Bei-
trag von 50,000 Fr. geleistet. —

Heute Samstag, 28. November, findet
die diesjährige Hochschulfeier statt. Am
Abend ist Bankett im Hotel Bristol. —

Man vernimmt mit Genugtuung, daß
der Gemeinderat mit der Vurgergemein-
de in Unterhandlungen steht, daß das
Grundstück, auf dem während der Lan-
desausstellung die Maschinenhalle und
die Halle der Transportmittel stand, zur
Errichtung eines neuen städtischen Tier-
parkes pachtweise abgetreten werde. Die
Burgergemeinde soll dem Plan nicht un-
günstig gesinnt sein. Es wäre den Hir-
scheu und anderen Tieren des Parkes
an der Zollikofenstraße wohl zu gönnen,
daß sie etwas an den Wald gerückt
würden und Sommers nicht mehr den
Automobilstaub schlucken müßten. —

Die kantonale Notstandssammlung hat
in unserer Stadt neben einer Anzahl
Gaben an Kleidern und Eßwaren die
Summe von Fr. 125,011.10 ergeben.
Von dieser müssen für Unkosten zirka
Fr. 600 abgezogen werden. —

Letzte Woche versuchte ein Patient
eines hiesigen Spitals, sich durch einen
Schuß in den Kopf das Leben zu nsh-
men. Er hat sich indessen nur schwer, je-
doch nicht lebensgefährlich verletzt und
wurde wieder ins Spital geliefert. —

Es kursiert neuerdings falsches fran-
zösisches Geld in unserer Stadt. Nament-
lich unsere Hausfrauen müssen daher auf
der Hut sein, was sie auf dem Markt
für Wechselgeld zurückerhalten. —
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per Jmeg.
Die lefcte Krtegsroodje ftanb roieber

einmal im 3eidjen ber (Ermattung. Solche
©Soeben haben mir nun fdjort gar oiele
erlebt, ©Sodjett, in benett teine fenfatto*
nette ©reigniffe oom. Kriegsfdjauplaije
gemetbet mürben, aber in benen fid); mich-
tige ©reigniffe oorbereiteten. 3eber greift
gierig nad) ber Rettung unb fdjaut mit
tteroöfer Haft nach bem gettgebrudten,
bas bie (Entmannung feiner (Erregung
bringen muh: bie ©achridjt nom ©iid3ug
feines „geinbes" unb nom Siege feines
„greunbes". X>tefe tetjte ©Sodje ftanben
mir in ber (Ermattung ber ©adjridjten
oont Ausgang bes ungeheuren Bingens,
bas fid) auf bem polnifcben Ktiegsfdjcius
plaij mit bem ©ufeinattberprallen ber
fernblieben ©rmeen entfponnen hatte.
Seit halb adjt Dagen mögt ber Kanipf
hier unentfdjieben. (Es ift auherorbentlid)
fdfmer, fid) oon ben Vorgängen in ©Seft*
unb Sübpolen eine richtige ©orftellung
311 madjen. Die ©titteitungen ber beib*
feitigen Heeresleitungen finb fo fnapp
unb meift fo nidjtsfagenb, bah es fid)
faunt oertohnt, fie 31t ftubieren. 3mmer*
hin Iaffen fie ertennen, bah es fid) in
ben gegenmärtigen kämpfen um einen
ausgefprodfenen glanfenfampf haitbelt
mit gleichseitigem ©ngriff auf bas 3en--
trunt ber ruffifdjen ©rmee. Der Hülben*
butg'fdje glanfenoorftoh oon Dhorn unb
©raubuj mit 3iel auf ®3arfdjau hat
auherorbentlidj rafcf) 311m ©iid3ug ber
ruffif(hen ©ortruppen über ©tost unb
©utno hinaus auf bie Kirne ©3ura*
Horoic3=£ob3 geführt. Die ©3ura ift ein
tinter 3ufluh ber SBeichfet, ber 50—60
.Kilometer unterhalb ©Sarfdjau miinbet.
Hier tarn ber ruffifdje ©üd3ug 3um Ste*
hen; offenbar geftiiht burth bie Heeres*
maffen, bie bei Kob3 ben Deutfdjen ent*
gegenftanben unb nun einen grohenDeit
ber Dborn=©rmee auf fid) 30 g, roährenb
bie nörblidj ber ©Seidjfel borgehenbe
beutfihe ©rmee oor ber geftung ©eu*
©eorgierost geträftigten ©Siberftanb
fanb. ©3ie fdjon auf ber ©Sarfdjau*
3roangorob=£inie, fo tarn auch biesmal
bie lleber3at)I ben ©uffen rettenb 311

Hilfe. So tarn es 3Ut regelrechten gelb*
fdjladjt mit feften Steltungen auf beiben
Seiten, bie erft erfd)üttert unb nieber*
getämpft merben miiffen. 3roar bctrf man
fidj bie Situation iaum als ähnlich ben*
ten mie bie auf bem roeftlicben Kriegs*
fchauptah, b. h- mit unfidjtbarer ©rtil*
terieaufftetlung unb eingegrabener 3tt*
fanterie. ©ein, bie 3<dt langte nid)t,
gelbbefeftigungen 3U erftelten; ba3u mar
bas ©Setter aud) nicht giinftig, ba ber
©oben in ©olen offenbar hart 3uge*
froren ift in ben leisten Dagen. Dement*
fpredjettb roirb auch bie ©ntfdjeibung
eher 3U erroarten fein, fie mirb burd)
bie Artillerie einerfeits unb burdj bie
3aht anberfeits ausgefodften merben.
©Seither oon ben beiben gaftoren hier
ben ©usfdjlag geben roirb, tann 3ur
Stunbe niemanb roiffen. Die artitteri*
ftifdje llebertegenheit ift ohne 3meifel
auf Seite ber Deutfdjen, bie ber 3at)I
fetjr roahrfdjeinlich auf Seite ber©uffen.
Diefe Datfache roirb beutfdjerfeits be*
reits 3ugeftanben im amtlichen Seridjt
oom 23.' ©ooember, mo es beiht: 3n

©oten fd)iébt bas ©uftreten rteüer ruffi*
fcher Kräfte aus ber ©idjtung oon ©Sar*
fdjau bie ©ntfd)eibung nod) hinaus, ©echt
unllat nod) finb bie ©erljältniffe im
3entrnm bei Dfdjentftodjau unb Kra*
dau. ©s ift nicht einmal ficher, mer hier
in ber Dffenfioe ift, bie ©erbiinbeten
ober bie ©uffen. Denn einesteils met*
ben bie ©uffen fetbft eilten beutfdjen
Durd)brud)soerfudj auf ber Kinie Kielce*
©abom (foil heijgen: ©oroo ©abomsl)
itadj Kraciau, alfo im ©iiden ber ruffi*
fd)en ©rmee oor Kraclau, anberfeits
märe nad) atterbings unlontrollierter
©telbung bie öfterreidjifcbe geftung felbft
fdjon im ruffifdjeit, refp. fapanifcheti
geuer. Die ©telbung nämlich befagt,
bah oor Kradau japanifdje Artillerie in
Dätigfeit fei. So uiiroabrfcbeinlidj ift
bas nicht, aber man tut beffer, bie Se*
ftätigung ber ©adjridjt absuroarten. ©rt
ber ©ieberroerfung bes beutfdjen ©eg*
iters haben bie 3apaner felbftoerftänb*
lidj ein grofjes 3ntereffe; mit taufenb
greuben mürben fie jebe oerlangte Hilfe
fdjiden, fdjon barunt, um nachts beffer
fdjtafen 311 tonnen; benn mer ein böfes
©eroiffen hat

3m 3ufhmment)ang mit ber ©efamt*
Iriegslage im Often finb bie ©orgänge
auf bent ©allait 311 betradjten. Die
öfterreidjifdje träftige Offenfioe ber lefe*
ten ©3odjett itt Serbien mar bie ©ntroort
auf bie neuerliche antiöftetreid)ifdje ©e*
roegung unter ben Salfanftaaten, bie
nad) bem Dobe San ffiiulianos oon
3tatien aus in Scene gefefet roorben
ift. ©s hanbelt fid) um bie ©Sieberher*
fiellung bes alten Sallanbunbes, bem
aud) ©umänien angehören rnödjte unb
ber feine Spihe nad) ber Seite ber Dür*
lei fomohl, mie nach Oefterreidj rithten
follte. Die ©umänen mödjten bie ©oils*
genoffen in Siebenbürgen befreien; bie
übrigen Staaten haben gegen bie Dürfet
mie gegen Oefterreidj ein mohlgefülltes
©rogramtn oon früher her in ber Dafdje;.
fie marten nur auf ben gi'tnftigen ©ugen*
bticï, es heroor3U3iel)en. ©her ber©intg*
feit, bie bie ©orausfehung ift 3Um ge*
ineinfatnen Hanbein, fteht ber bulgarifch»
ferbifche ©utogonismus im ©Sege. Diefer
iommt nun ben Oefterreid)ern fehr 311

©üben. Sie geroinnen burd) ihn 3eit,
Serbien fo fehr 3U bebrängen, bah Sut*
garien ohne Sünbnisoertrag mit bem
feinblichen ©ruber ©îct3ebottien 3uriid*
geroinnett fartn. ©adjridjtett aus Sofia
befagen, bah Sulgarten ungefäuntt in
©îa3ebottien einmarfd)ieren roerbe, roenn
bie Oefterreidier ©ifd) erobern foltten;
benn bah ©ta3ebonien gar öfterreidjifd)
merben fönnte, biirften bie Sulgaren auf
feinen f^all 3ugeben. ©uf alle gälte roür*
ben betttnadj bie Oefterreidjer mit ihrem
rafdjen Sd)lage auf Serbien erreicht
haben, bah ber Salfanbunb nicht 3U*
ftanbe fommt. ©ittftmeilen ctllerbiitgs ift
bie ©ieberroerfung Serbiens nodj in
meiter gerne. Denn roenn aud) ihre
©ücfroärtsberoegung auf Katagujeroat
unb ©ifth — bie ©egierung foil bereits
nad) llesfiib, ber alten Königsftabt oer*
legt roorben fein — offenluitbig ift, fo
ift ber SBiberftanb bes ©olfes nod)
feinesroegs gebrodjen.

Hm (Eattaro herum ift es feit ©Sodjen
fülle geroorben. Die ©tontenegriner unb

gratt.tofert haben mit ihrer Unterneh*
ntuttg auf bie Seefeftung oom fioro3en:
herab giasfo gemacht. 3hre fdjmeren
©efchühe finb oerftummt, 3um Sdjmeigen
gebracht roorben burch bas öfterreidjifdje
Kriegsfchiff „3rpni", bent es gelungen
roar in bie Sudjt ein3ubringen unb bas
bann mit fchroeren ©efthiihen bie Koro*
3enfeftungen unter geuer nahm. Der
„Êorriere bella Sera" roeih 3U rnelben,
bah bie alten fran3öfifdjen Sdjiffsge*
fchiihe auf bem fioro3en für fd>tuar3es
©uloer eingerichtet roaren, beffert ©aud)
bem öfterreidjifdjen Kriegsschiffe bas 3i©
trefflich ctnseigte.

©erhältnisntähig fülle ift es audj auf
bem franjöfifrfjsflcutbtifchen Kriegsfd)au=
pl«h 3ugegangen. Diefe Stille — fie
fchloh heftige ©rtilleriebuelle unb Hei*
nere 3nfanterielämpfe nicht aus —
hängt rool)I mit ber ©Sitterung 3Ufam=
men, bie ftellenroeife, namenttid) im
Ueberfdjroentinurtgsgebiet ber ©fere, jebe
triegerifd)e Dätigteit nal)e3U unmöglich
machte, ©iöglidierroeife hat fie ihren
©ruttb auch barin, bah beutfdje Druppen
nadj bem .Often abgejdjobett tourben.
Der ©tauget an poffitioen ©achrid)ten
— als foldje feien immerhin nodj bie
Sefd)iehurtg ©perns burd) bie Deutfdjen
unb erneute Kämpfe tint ©eints unb in
ben ©rgonnett ermähnt — 3eitigtebann
eine ©îenge ahenteuerlidjer 3«itungs*
nadjridjten, bie ben JÖefer in Spannung
erhatten mi'tffen. So mill ein ©ugen*
3euge riefige Hohtransporte aus ©Sefü
preuhen att bie helgifdje Kiifte gefeheit
haben, Beftimmt 311m Sau oon ©iefem*
flohen 311m Ueberfehen beutfcljer fian*
bungstruppen nadj ©nglanb. ©ott fie*
berbafter ©rbeit in ben beutfchen Sdjiffs*
roerften unb 3eppelin=gabriten roirb be*
richtet unb bah feht fdjon 40 3eppeline
3ur ©rpebition nadj ©nglanb ausgeriiftet
feien. Die ©rfütbung bes ©ttgîânbers
©tarim, ber mit einer ©rplofiolugel, paf*
fenb für febes Snfanteriegeroehr, bie
3eppeline herunterholen mill, fteht roohl
mit biefert ©achridjten im 3ufammen*
hang. ©laubroürbiger erfcheint fdjon bie
2ßoIff=©leIbttng, bah bie ©nglänber an
ber ©orbfiifte 3rlanbs einen Ueber*
breabnought burdj eine beutfdje ©tine
oerloren, biefen ©erluft bis heute oer*
fdjroiegen hätten. Dah fich ©tinen in:
englifdjen ©eroäffern befinben lönnen,.
erfcheint nicht unmöglich angefidjts ber
Kühnheit ber beutfchen ©tarine. Denn
eben fommt bie ©adjridjt, bah an ber
©orbfiifte Sd)ottIanbs bas beutfdje Hn*
terfeeboot U 18 oon einem englifdjen
Kriegsfchiff angerannt unb 311m Sinfen
gebradjt tourbe, ©on ber ©tanufdjaft
rourben bie Offhiete unb 23 ©tartn ge*
rettet.

Der türfifdjc ilriegsf^ouplah 3eitigt
audj mehr gabelnadjridjten als folche,
bie ernft genommen werben biirfen. ©rft
für3lidj waren es 100,000 Kamele, bie
300,000 Sattbfäde — warum audj
nicht? bie Sinai hat bodj Sanb genug
— herbei fdjleppen, um fie in ben Sues*
fanal 31t werfen unb über ben fo gebil*
beten Damm in ©egppteu ein3iifallen,
©un finb bie Dürfen gar fdjon am Sue3*
fanai angefomrnen — nicht erft auf bent
©Ttmarfd). ©Sctrten mir ab.

(5ortfet;ung der Kriegscbronik auf Seite V.)'
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Der Krieg.
Die letzte Kriegswoche stand wieder

einmal im Zeichen der Erwartung. Solche
Wochen haben wir nun schon gar viele
erlebt, Wochen, in denen keine sensatio-
nelle Ereignisse vom Kriegsschauplatze
gemeldet wurden, aber in denen sich wich-
tige Ereignisse vorbereiteten. Jeder greift
gierig nach der Zeitung und schaut mit
nervöser Hast nach dem Fettgedruckten,
das die Entspannung seiner Erregung
bringen mutz: die Nachricht vom Rückzug
seines „Feindes" und vom Siege seines
„Freundes". Diese letzte Woche standen
wir in der Erwartung der Nachrichten
vom Ausgang des ungeheuren Ringens,
das sich auf dem polnischen Kriegsschau-
platz mit dem Aufeinanderprallen der
feindlichen Armeen entsponnen hatte.
Seit bald acht Tagen wogt der Kampf
hier unentschieden. Es ist autzerordentlich
schwer, sich von den Vorgängen in West-
und Südpolen eine richtige Vorstellung
zu machen. Die Mitteilungen der beid-
seitigen Heeresleitungen sind so knapp
und meist so nichtssagend, datz es sich

kaum verlohnt, sie zu studieren. Immer-
hin lassen sie erkennen, datz es sich in
den gegenwärtigen Kämpfen um einen
ausgesprochenen Flankenkampf handelt
mit gleichzeitigem Angriff auf das Zen-
trum der russischen Armee. Der Hinden-
burg'sche Flankenvorstotz von Thorn und
Erauduz mit Ziel auf Warschau hat
autzerordentlich rasch zum Rückzug der
russischen Vortruppen über Plozk und
Rutno hinaus auf die Linie Bzura-
Lowicz-Lodz geführt. Die Bzura ist ein
linker Zuflutz der Weichsel, der 50—60
Kilometer unterhalb Warschau mündet.
Hier kam der russische Rückzug zum Ste-
hen: offenbar gestützt durch die Heeres-
Massen, die bei Lodz den Deutschen snt-
gegenstanden und nun einen großen Teil
der Thorn-Armee auf sich zog. während
die nördlich der Weichsel vorgehende
deutsche Armee vor der Festung Neu-
Georgiewsk gekräftigten Widerstand
fand. Wie schon auf der Warschau-
Jwangorod-Linie, so kam auch diesmal
die Ueberzahl den Russen rettend zu
Hilfe. So kam es zur regelrechten Feld-
schlacht mit festen Stellungen auf beiden
Seiten, die erst erschüttert und nieder-
gekämpft werden müssen. Zwar darf man
sich die Situation kaum als ähnlich den-
ken wie die auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz, d.h. mit unsichtbarer Artil-
lerieaufstellung und eingegrabener In-
fanterie. Nein, die Zeit langte nicht,
Feldbefestigungen zu erstellen: dazu war
das Wetter auch nicht günstig, da der
Boden in Polen offenbar hart zuge-
froren ist in den letzten Tagen. Dement-
sprechend wird auch die Entscheidung
eher zu erwarten sein, sie wird durch
die Artillerie einerseits und durch die
Zahl anderseits ausgefochten werden.
Welcher von den beiden Faktoren hier
den Ausschlag geben wird, kann zur
Stunde niemand wissen. Die artilleri-
stische Ueberlegenheit ist ohne Zweifel
auf Seite der Deutschen, die der Zahl
sehr wahrscheinlich auf Seite der Russen.
Diese Tatsache wird deutscherseits be-
reits zugestanden im amtlichen Bericht
vom 23. November, wo es heitzt: In

Polen schiebt das Auftreten neuer russi-
scher Kräfte aus der Richtung von War-
schau die Entscheidung noch hinaus. Recht
unklar noch sind die Verhältnisse im
Zentrum bei Tschentstochan und Kra-
ckau. Es ist nicht einmal sicher, wer hier
in der Offensive ist. die Verbündeten
oder die Russen. Denn einesteils mel-
den die Russen selbst einen deutschen
Durchbruchsversuch auf der Linie Kielce-
Nadom (soll heitzen: Nowo - Radomsk)
nach Krackau, also im Rücken der russi-
schen Armee vor Krackau, anderseits
wäre nach allerdings unkontrollierter
Meldung die österreichische Festung selbst
schon im russischen, resp, japanischen
Feuer. Die Meldung nämlich besagt,
datz vor Krackau japanische Artillerie in
Tätigkeit sei. So unwahrscheinlich ist
das nicht, aber man tut besser, die Be-
stätigung der Nachricht abzuwarten. An
der Niederwerfung des deutschen Eeg-
ners haben die Japaner selbstverständ-
lich ein grotzes Interesse: mit tausend
Freuden würden sie jede verlangte Hilfe
schicken, schon darum, um nachts besser
schlafen zu können: denn wer ein böses
Gewissen hat

Im Zusknnmenhang mit der Gesamt-
kriegslage im Osten sind die Vorgänge
auf dem Balkan zu betrachten. Die
österreichische kräftige Offensive der letz-
ten Wochen in Serbien war die Antwort
auf die neuerliche antiösterreichische Ve-
wegung unter den Balkanstaaten, die
nach dem Tode San Giulianos von
Italien aus in Scene gesetzt worden
ist. Es handelt sich um die Wiederher-
stellung des alten Balkanbundes, dem
auch Rumänien angehören möchte und
der seine Spitze nach der Seite der Tür-
kei sowohl, wie nach Oesterreich richten
sollte. Die Rumänen möchten die Volks-
genossen in Siebenbürgen befreien: die
übrigen Staaten haben gegen die Türkei
wie gegen Oesterreich ein wohlgefülltes
Programm von früher her in der Tasche:,
sie warten nur auf den günstigen Augen-
blick, es hervorzuziehen. Aber der Einig-
keit, die die Voraussetzung ist zum ge-
meinsamen Handeln, steht der bulgarisch-
serbische Autogonismus im Wege. Dieser
kommt nun den Oesterreichern sehr zu
Nutzen. Sie gewinnen durch ihn Zeit,
Serbien so sehr zu bedrängen, datz Buk-
garien ohne Bündnisvertrag mit dem
feindlichen Bruder Mazedonien zurück-
gewinnen kann. Nachrichten aus Sofia
besagen, datz Bulgarien ungesäumt in
Mazedonien einmarschieren werde, wenn
die Oesterreicher Nisch erobern sollten:
denn datz Mazedonien gar österreichisch
werden könnte, dürften die Bulgaren auf
keinen Fall zugeben. Auf alle Fälle wür-
den demnach die Oesterreicher mit ihrem
raschen Schlage auf Serbien erreicht
haben, datz der Balkanbund nicht zu-
stände kommt. Einstweilen allerdings ist
die Niederwerfung Serbiens noch in
weiter Ferne. Denn wenn auch ihre
Rückwärtsbewegung auf Karagujewaz
und Nisch — die Regierung soll bereits
nach Uesküb, der alten Königsstadt ver-
legt worden sein — offenkundig ist, so

ist der Widerstand des Volkes noch
keineswegs gebrochen.

Um Cattaro herum ist es seit Wochen
stille geworden. Die Montenegriner und

Franzosen haben mit ihrer Unterneh-
mung auf die Seefestung vom Lowzew
herab Fiasko gemacht. Ihre schweren
Geschütze sind verstummt, zum Schweigen
gebracht worden durch das österreichische
Kriegsschiff „Zryni", dein es gelungen
war in die Bucht einzudringen und das
dann mit schweren Geschützen die Low-
zenfestungen unter Feuer nahm. Der
„Carriere della Sera" weiß zu melden,
datz die alten französischen Schiffsge-
schütze auf dem Lowzen für schwarzes
Pulver eingerichtet waren, dessen Rauch
dem österreichischen Kriegsschiffe das Ziel
trefflich anzeigte.

Verhältnismäßig stille ist es auch auf
dem französisch-flandrischen Kriegsschall-
platz zugegangen. Diese Stille — sie
schloß heftige Artillerieduelle und klei-
nere Jnfanteriekämpfe nicht aus —
hängt wohl mit der Witterung zusam-
men, die stellenweise, namentlich im
Ueberschwemmungsgebiet der Mre, jede
kriegerische Tätigkeit nahezu unmöglich
machte. Möglicherweise hat sie ihren
Grund auch darin, datz deutsche Truppen
nach dem Osten abgeschoben wurden.
Der Mangel an possitiven Nachrichten
— als solche seien immerhin noch die
Beschießung Bperns durch die Deutschen
und erneute Kämpfe um Reims und in
den Argonnen erwähnt — zeitigte dann
eine Menge abenteuerlicher Zeitungs-
Nachrichten, die den Leser in Spannung
erhalten müssen. So will ein Augen-
zeuge riesige Holztransporte aus West?
preutzen an die belgische Küste gescheit
haben, bestimmt zum Bau von Riesen-
flößen zum Uebersetzen deutscher Lan-
dungstruppen nach England. Von fie-
berhafter Arbeit in den deutschen Schiffs-
werften und Zeppelin-Fabriken wird be-
richtet und datz jetzt schon 40 Zeppeline
zur Expedition nach England ausgerüstet
seien. Die Erfindung des Engländers
Marim. der mit einer Explosivkugel. pas-
send für jedes Jnfanteriegewehr, die
Zeppeline herunterholen will, steht wohl
mit diesen Nachrichten im Zusammen-
hang. Glaubwürdiger erscheint schon die
Wolff-Meldung, daß die Engländer an
der Nordküste Irlands einen Ueber-
dreadnought durch eine deutsche Mine
verloren, diesen Verlust bis heute ver-
schwiegen hätten. Daß sich Minen in
englischen Gewässern befinden können,,
erscheint nicht unmöglich angesichts der
Kühnheit der deutschen Marine. Denn
eben kommt die Nachricht, datz an der
Nordküste Schottlands das deutsche Un-
terseeboot v 18 von einem englischen
Kriegsschiff angerannt und zum Sinken
gebracht wurde. Von der Mannschaft
wurden die Offiziere und 23 Mann ge-
rettet.

Der türkische Kriegsschauplatz zeitigt
auch mehr Fabelnachrichten als solche,
die ernst genommen werden dürfen. Erst
kürzlich waren es 100,000 Kamele, die
300,000 Sandsücke — warum auch
nicht? die Sinai hat doch Sand genug
— herbei schleppen, um sie in den Suez-
kanal zu werfen und über den so gebil-
deten Damm in Aegypten einzufallen.
Nun sind die Türken gar schon am Suez-
kanal angekommen — nicht erst auf dein
Anmarsch. Warten wir ab.

(Sorisehung cler kriegschronlk auf Seite V.f
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